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Die Eröffnung der CTandtagsſſion. 


Mit fo fieberhafter Aufregung die letzte Reichstagsſeſſion er 
wartet und begleitet wurde, jo gelaſſen, um nicht zu ſagen gleich⸗ 
gültig, ſieht man allenthalben den Verhandlungen des nunmehr 
eröffneten preußiſchen Landtages entgegen. Bei jenem hatte die 
Regierung für zu viel Senjation geſorgt; dieſem hingegen ver 
ſchaffte fie zu wenig. Die Stimmung des Fürſten Bismarck, der 
fi) in der von ihm geſchaffenen Rolle des deutſchen Reichskanzlers 
ungleich beſſer gefällt als in der eines Miniſterpräfidenten, ent» 
ſpricht dieſer Abſtand. Verhehlt Fürſt Bitmarck doch auch nicht, 
daß ihm im Reichstage wobler wird als im Abgeordnetenhauſe 
oder Herren bauſe! Sein Wille, der, gegenwärtig uneingeſchränkter 
als jemals, auch unſerer ganzen inneren Politik ihre Richtung giebt, 
concentrirt alle Kraft auf Probleme, welche der Reichstag zu söjen 
haben wird, und entzieht ſogar längſt im Vollzuge begriffenen 
oder reiflich vorbereiteten und höͤchſt dringlichen Reformen für 
Preußen allein denjenigen Nachdruck, deſſen ſie zur Verwirklichung 
oder Vollendung noch bedürften. 

Eine Landtagsſeſſion, der ſowohl der fertige Falk'ſche Unter⸗ 
richtsgeſetzentwurf, wie jede Vorlage zur Weiterführung der in der 
Mitte abgebrochenen Verwaltungsteform vorenthalten wird, kann 
unmöglich viel Intereſſe erwecken. Außer dem Budget, das zu 
regelmäßig wiederkehrt, um lebhaft zu intereſſiren — denn auch 
das Deficit weiſt auf Steuervermehrungspläne hin, welche nur im 
Reichstage ausgeführt werden können —, ſteben nur eine Anzahl 
kleiner Geſetzvorlagen zur Ausführung der Justizreform und einige 
andere kleine Entwürfe zu Fachgeſezen in Ausſicht. Denen wer⸗ 
den die Sachverſtändigen beider Häuſer natürlich die gewohnte 
pflichtgetreue Sorgfalt widmen, aber ein Aufſchwung zu größeren 
Zielen wird mit ihnen nicht in die Verſammlung gebracht. Glück⸗ 
lich die Zeit, in welcher die politiſchen Geſchäfte in aller Ruhe 
abgewickelt werden können! Aber es muß dann nur eben auch in 
der natürlichen Entwicklung der Dinge liegen, nicht in einer ge⸗ 
waltjamseinfeitigen Verſchiebung der Action — es muß ein Zei ⸗ 
chen harmoniſcher Gejundgeit fein, nicht das Symptom einer 
Atrophie, welche anderswo hervorgerufener Hyptertrophie enſpricht. 

Wenn man den Grafen Boto Eulenburg beklagen mochte, 
daß gleich nach ſeinem Eintritt in das Miniſterium des Innern 
ſolche unerhörten Zwiſchenfälle, wie die beiden Attentate, Kraft 
und Tact zugleich im hoͤchſten Maße von ihm forderten, jo muß 
man ihm andererſeits nachrühmen, daß er dieſe ſchwere Probe 
nicht unrühmlich überſtanden hat! Aber er und ſeine Freunde 
ſollen den Tag vor dem Abend nicht loben und das Jahr nicht 
vor dem Ablauf der Landtagsſeſſion. In dieſer er wird er ſich 
ganz als ein ſeinen Aufgaben gewachſener pe dd zu be⸗ 
währen haben. Von Hannover her, wo er Oberpräfi ent war, 
wird er als ein offener Gegner der Verwaltungsreform in ihren 
Principien, nicht etwa blos in ihren Modalitäten geſchildert; und 
nicht minder iſt aus feiner hannoverſchen Amtsführung bekannt, 
daß er ſich noch entſchledener als ſein Vorgänger im Oberpräfidium, 
Graf Otto Stolberg⸗Wernigerode, auf der Seite des wel fiſch⸗ortho⸗ 
doren Landesconſiſtoriums gegen alle Reformverſuche des Cultus⸗ 
miniſters in dieſer Kirchenprovinz geſtemmt hat. Er trägt an der 
Stockung der das Unterrichtsgeſetz betreffenden Arbeiten auch wohl 
bereits eine gewiſſe Mitſchuld. 


Dieſerhalb freilich wird er nicht zur Verantwortung gezogen 


werden können, jo lange nicht feſtſteht, wie die drei Hauptperfonen, 


Miniſter Falk felber nämlich, der Finanzminiſter und drr Miniſter⸗ 


der Sache ih ſtellen. Die neuliche Eröff⸗ 
nungsrede 1 — En bezüglich derſelben einen Wechſel auf die Zu⸗ 
kunft aus, verspricht, daß die Regierung den Uuterriötögelegentmurf 
nach Kräften fördern werde und deutet zugleich auf das auf . 
hinderniß, die Mehrkoſten, welche er verurſachen werde. Hier alſo 
iſt der Miniſter des Innern, wie geſagt, nicht verantworlich zu 


präfident, 


machen. Dagegen iſt er für das Schickſal der Verwaltungsreform 


in erſter Linie verantwortlich, ſelbſt noch vor dem Fürſten Bismarck. 
Be ift fo ſehr die beherrſchende Angelegenheit ſeines 


Neffe, daß er das Miniſterium ſchwerlich übernommen hat, ohne 
Vollmacht und Bürgſchaft für ihre Behandlung nach feinem eige 
nen Sinne zu erhalten. Er viel weniger als einer feiner Vor⸗ 


gänger kann ſich hinter die breite Geſtalt des Reichskanzlers zu- 
rückziehen. Nichts nöthigte ihn, von Hannover nach Berlin über» 
zuſtedeln, wenn er etwa keinen Ausweg aus der Sackzaſſe wußte, 


in welche man fi allmählich verrannt hat. Er bat aber ohne 
Zweifel ſich ein 90 geſteckt und einen Plan ausgearbeitet und 


darf mit vollem Recht verlangen, daß feine Arbeiten, die noch 


ausſtehen, leidenſchaftslos und ohne Voreingenommenheit geprüft 
olksvertretung wird von ihm die Angabe jenes 


werden. Die V 
uswegs erwarten und fordern, um je nach deſſen Beſchaffenheit 


entweder mit ihm zu wandeln, oder das ablehnende Urtheil aus⸗ 


zufprechen, das ihre Vaterlandsliebe ihr eingiebt. Ganz ohne Er⸗ 
Örterung, und zwar der ernfteften Art, kann die Verwaltungs- 
reform auch in dieſer Seſſton unmöglich bleiben. Die Gründe 
ihrer Stiaſtellung und Verpfuſchung müſſen dargelegt werden, ob 
ſie nun in Preußen allein oder in der ganzen gegenwärtig verfolg · 
ten inneren Politik der Regierung liegen. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 22. November. 
Zum Empfang des Kaiſers in Berlin. Seitens des Mini⸗ 
ſteriums iſt dem Magiſtrat definitiv angezeigt worden, daß die 


Ankunft des Kalſers am 5. Dezember, früh 9 Uhr, und zwar 
auf dem Potsdamer Bahnhofe ſtattfinden werde. Damit dürften 
die Gerüchte, welche neuerdings in Berlin verbreitet waren, daß 
in Folge des Attentats auf den König von Italien ein feierlicher 
Einzug des Kaiſes unterbleiben werde, ihre Erledigung finden 


Dritte Sitzung des Herrenhauſes. Unter den geſchäftlichen 
Mittheilungen, mit welchen der Präſident die geſtrige Sitzung er⸗ 
öffnete, befand ſich auch die Anzeige, das ein Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, Dr. Elwanger, vorgeſtern verſtorben ſei. Das Haus erhebt 
ſich, um das Andenken desſelben zu ehren. Erſter Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt der Geſetentwurf, betr. die Abänderung der 
Verfaſſungsurkunde, welcher beſtimmt iſt, die Bildung gemeinſchaft⸗ 
licher Gerichte für preußiſche Gebietstheile und Gebiete anderer 
Bundesſtaaten zu ermöglichen. Der Referent, Her Wever, ftellt 
den Antrag, dem Geſetze in erſter Berathung zuzuſtimmen. Herr 
v. Senft. Pilſach erbebt das Bedenken, daß die Vorlage mit dem 
Eide auf die Verfaſſung nicht vereinbar ſei Nachbem der Re⸗ 
ferent nachgewieſen hat, daß dies Bedenken unbegründet ſei, wird 
der Geſetzentwurf in erſter Leſung angenommen. Der Geſetzent⸗ 
wurf wegen anderweitiger Faſſung des §. 41 Abſatz 2 des Ge⸗ 
ſetzes, betr. die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unter⸗ 
ſtuzungswohnſitz vom 8. März 1871, wird nach unerheblicher De⸗ 
batte angenommen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß der 
Sitzung gegen 1 Uhr. 


Die Bemühungen des deutſchen Fiſchervereins für eine ſyſte⸗ 
matiſche Förderung der Fiſcherei in den deutſchen Gewäſſern, um 
eine umfangreichere Benutzung der Fiſche für die Volksernäherung 
zu erzielen, werden durch den Uebergang der Verwaltung der 
zahlreichen Domänen. und forſtfiscaliſchen Fiſchereigewäſſer vom 
Finanzminiſterium auf das landwirthſchaftl che Miniſterium we⸗ 
ſentlich unterſtützt werden. Wie wir hören, hat bereits die Do⸗ 
mänen« und Forſtabtheilung einer beſſeren Ausnutzung der ihr 
unterſtellten Fiſchereigewäſſer an die Provinzialregierungen die 
Aufforderung gerichtet, Ueberſichten der fiscaliſchen Fiſchereigewäſ⸗ 
ſer in ihren Bezirken zu veranſtalten und die auf die Ausübung 
der Fiſchereinutzungen beeinfluſſenden Verhältniſſe bezüglichen Thal⸗ 
ſachen zu ſammeln. Insbeſondere wird in dem Circular auf die 
Verderblichkeit der Fiſchottern, Reiher ıc. für die Fiſcherei hinge⸗ 
wieſen und Mittheilung darüber erfordert, wie viel etwa von die⸗ 
ſen in den Fiſchereigewäſſern hauſenden ſchädlichen Thieren wäh⸗ 
rend der letzten Jahren erlegt worden ſind. 


Zur Characteriſtik des Herrn Dr. Moritz Buſch ſei noch 
Folgendes mitgetheilt: Im Jahre 1868 brachten die „Preußiſchen 
Jahrbücher“ einen Aufiag von Buſch: „Schleswig⸗Holſtein land⸗ 
wirthſchaftlich und volkswirthſchaftlich.“ Im nächſten Jahrgang 
1869 fand ſich darauf Seite 596 folgende „Erklärung“: „Das 
letzte Decemberheft der „Preuß. Jahrbücher“ enthielt S. 762— 785 
einen Aufſatz: „Schleswig⸗Holſtein landſchaftlich und volkswirth⸗ 
ſchaftlich.“ Die 2. größere Hälfte dieſes Aufſatzes (Seite 772 — 785) 
iſt bis auf wenige Zuſäte dem Seelig'ſchſchen Buch: „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und der Zollveren, Kiel 1865“, entlehnt, und zwar 
mit geringen Abänderungen meiſt wörtlich entlehnt. Durch Herrn 
Prof. 8 auf dieſe Thatſache aufmerkſam gemacht, haben wir 
uns durch Vergleichung leider von ihrer Richtigkeit überzeugt. 
Allerdings weiſt der Herr Verfaſſer in einer Note (S. 772) auf 
das Seelig' ſche Buch hin, indeß durch dieſes kurze Citat wird das 
wahre Verhältniß des Aufſatzes zu dem Buch für den Leſer wer 
der klar gelegt noch gerechtfertigt. Wir hatten die Arbeit in dem 
guten Glauben aufgenommen, daß ſie ſelbſtſtändig ſei, und bes 
dauern lebhaft, in dieſem Glauben getäuſcht worden zu ſein. 
Die Redaction der preußiſchen Jahrbücher. 


Vor einigen Tagen hat die Polizei in einer berliner Buch⸗ 
handlung eine große Anzahl — man ſpricht von einer ganzen 
Wagenladung — ſittenloſer Schriften mit Beſchlag belegt. 
Dieſes Vorzehen der Polizei wird in weiten Kreiſen große Be⸗ 
friedigung erregen und kann der freudigen Zuſtimmung des über⸗ 
wiegend großen Theiles der Bevölkerung ſicher ſein. Nur fittliche 
Verkommenheit und moraliſche Verſunkenheit könnten ſich dagegen 
ausſprechen. Wir fügen den lebhaften Wunſch hinzu, daß jenes 
Einſchreiten der Polizei kein vereinzelter Act bleiben möge, und 
an Gelegenheit zu einer weiteren erfolgreichen Thätigleit iſt leider 
kein Mangel. Cs iſt kaum glaublich, in welcher Mafje unzüchtige 
Schriften und Bilder produeirt werden, und noch viel unglaub⸗ 
licher ſich die Objecte, mit denen fie ſich beſchäftigen. Als Haupt⸗ 
brutſtätten ſolcher Producte, welche das ſchleichende Gift der 
Sittenloſigkeit in die Adern des Volkslebens gießen, die Gemüther 
der Jugend verpeſten und ihre Phantafie mit den ſchmußigſten 
Bildern füllen, find Berlin, Hamburg, Leipzig und Stuttgart be⸗ 
kannt. Es giebt Buchhandlungen, welche ſich ausſchließlich mit 
der Vertreibung ſolcher Schriften beſchäftigen und ihre Kataloge 
in alle Welt verſenden. Der ſchwunghafte Handel, welcher mit 
dem abſcheulichſten literariſchen Unrathe getrieben wird, kann unſe⸗ 
ren Behörden unmöglich entgangen ſein, und da iſt denn wohl 
die Frage am Platze, wie ſo etwas unter den Augen der Behörden 
geſchehen kann. Veteinzelte Fälle in denen eingeſchritten wird, 
helfen ſo gut wie gar nichts. Der kolloſſale Gewinn — einige auf 
Löſchpapier gedruckte Bogen, denen in der Regel wenige, aber 
unglaublich ſchlechte und ſchmutzige Holzſchnitte beigegeben find, 
koſten oft 3 A und mehr — wird die Gewinnſucht immer von 


Neuem reizen. Hierbei iſt zu bemerken, daß die Preiſe für beſſer 
ausgeſtattete Schriften und Bilder ſehr viel höher ſind und oft 
eine kaum glaubliche Höhe erreichen. Gegen dieſen, ins Große 
getriebenen, demoraliſirenden Unfug kann nur eine allgemeine, 
weit angelegte und mit aller Energie ins Werk geſetzte Razzia 
einen nachhaltigen Erfolg verſprechen. Nicht unweſentlich tragen 
die Colporteure und die fliegenden Buchhändler auf den Bahn⸗ 
böfen zur Verbreitung dieſer Schandliteratur bei. Die Bücher 
welche offen in ihren Schaukäſten ausliegen, find die weniger ans 
ſtößigen, obwohl auch fie an Zweideutigkeiten oder vielmehr an 
Eindeutigkeiten wenig zu wünſchen übrig laſſen, aber man nnter⸗ 
ſuche die Schaukäſten etwas näher, und man wird Wunderdinge 
finden. Aber nicht allein die Schandliteratur fordert die Thätig⸗ 
keit der Sittenpolizei heraus, ſondern viele andere Gegenſtände. 
Es iſt kaum glaublich. was in der Haupt- und Refidenzſtadt Ber⸗ 
lin in den Schaufenſtern gewiſſer Handlungen den Blicken der 
Jugend preisgegeben werden darf, und der Beobachter kann tag⸗ 
täglich die Bemerkung machen, daß grade ſolche Gegenſtände eine 
große Anziehungskraft auf das heranwachſende Geſchlecht ausüben. 
Welche Folgen daraus entſteden müſſen, kann jeder Einfichtige ſich 
ſelber ſagen. Wir würden gern näher auf dieſen Gegenſtand ein⸗ 
geben, wenn er — nicht gar zu ſchmutzig wäre. Nur die Schluß⸗ 
bemerkung können wir nicht unterdrücken, daß eine größere Thätig⸗ 
keit der Polizei auf dem angedeuteten Felde gewiß recht ſehr am 
Platze ſein würde. 


Folgen des Soclaliſtengeſetzes. Den Reichstagsabgeordneten 
Haſſelmann und Fritzſche iſt am 19. d. Mts. Abends folgender 
Erlaß des Polizei⸗Präſidiums zugegangen: 

„Berlin, den 18. November 1878. 

Auf Grund des F. 24 des Reichsgeſetzes gegen die gemein⸗ 
gefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. Ok⸗ 
tober 1878 wird hierdurch dem Schriftſteller Herrn Wilhelm 
Haſſelmann (reſp. Herrn Frißzſche) hierſelbſt, welcher es ſich 
zum Geſchäft macht, ſocialdemokratiſche, beziehungsweiſe ſocia⸗ 
liſtiſche oder kommuniſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden 
Staats- und Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen zu 
fördern, von der unterzeichneten Landespoltzeibehörde die Bes 
fugniß zur gewerbsmäßigen und nicht gewerbsmäßigen öffent« 
lichen Verbreitung von Druckſchriften entzogen. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 

Vielleicht mit dief Ad ur 

ielleicht mit dieſer Maßregel im Zuſammenhange ſte . 

gende Notiz des „Tageblatts“: ? PROBE: ee 

„Die Reichstags⸗Abgeordneten Fritzſche und Haſſelmann er. 
ſchienen geſtern im Abgeordnetenbauſe und ließen ſich den Abge⸗ 
ordneten Lasker und mehrere andere Mitglieder von der Commiſ⸗ 
ſion zur Berathung des Sorialiftengejeges herausrufen. Vermuth⸗ 
lich haben fie ſich bei den Vätern reſp. den Pathen dieſes Geſe⸗ 
tzes für einen zweifelhaften Fall Rath holen wollen.“ 

Da ſich das Verbot nur auf die Verbreitung bezieht, ſcheint 
man demſelben damit entgegentreten zu wollen, daß ein Verleger 
den Vertrieb übernimmt, welcher um ſeiner Vergangenheit willen 
eine Verfügung wie die obige nicht zu befürchten hat. Es iſt 
nämlich die Zeitung „Berlin“ neuerdings im Verlage von H. 


Freytag erſchienen, Herr Haſſelmann fungirt nur noch als Re⸗ 
dakteur. 


Wir haben uns bisher verſagt, über das betrübende Ereigni 
in Neapel, das Attentat auf den König von Italien, Ba 
tungen anzuſtellen, weil es uns unbedingt nothwendig erſcheint, 
zunächſt die weiteren Ergebniſſe der Unterſuchung abzuwarten. In⸗ 
zwiſchen wird, wie üblich, bereits der Verſuch gemacht, politiſches 
Capital auch aus dieſem Ereigniſſe zu ſchlagen. Dem tritt heute 
die wiener „Neue Freie Preſſe“ mit einem beachtenswerthen Arti⸗ 
kel entgegen, dem wir Folgendes entnehmen: 

Es ſcheint in dieſem Jahre eine Attentats⸗Epidemie in Europa 
zu herrſchen, der in den verſchiedenſten Ländern überſpannte Köpfe 
zum Opfer falken. Anders können wir uns es nicht erklären, daß 
neulich in Neapel der Mörderdolch auf König Humbert gezückt 
ward. Wenn irgend ein Monarch gegen derartige Verbrechen ge⸗ 
ſchützt ſein könnte, ſo wäre es der Sohn Victor Emanuel's. Er 
regiert erſt jo kurze Zeit, daß er keinen Haß, keine Feindſchaft ge⸗ 
gen ſich hervorrufen konnte, und ſein Betragen war bisher ganz 
jo, wie es dem Könige eines freien Landes geziemt. Er hat von 
ſeinem Vater die tiefe Achtung vor den geſetlich beſtehenden Ein⸗ 
richtungen geerbt und auch nicht einen einzigen Schritt gethan, 
der ſeine Verſprechungen bei der Thronbeſteigung Lügen geſtraft hätte. 
Seine Antwort an General Mezzacapo, als dieſer nach dem Rücktritt 
Bruzzi's neuerdings Kriegsminiſter werden wollte, wi: feine neuliche 
Unterredung mit dem Dichter Carducci in Bologna beweiien zur Ge, 
nüge, wie er ſeine Regentenpflicht auffaſſt. Ein König, der dem 
Bewerber um ein Portefeuille ſagt: „Es iſt nicht meine Sache, 
Miniſter zu ernennen,“ und einem Manne von ausgeprägt repub⸗ 
likaniſcher Geſinnung unter ſcherzhafter Anſpielung auf dielelbe 
zum Zeichen der Bewunderung ſeines Talents herzlich die Hand 
drückt — ein ſolcher Monarch braucht wohl am wenigſten vor 
Attentaten zu zittern. Wenn nun dennoch ein rabiater Ko 
aus der Provinz Potenza — einer berühmten Pflanzſchule für 
Banditen und Briganten — das Leben König Humbert's bedrohte, 
fo darf man darum, daß abermals ein verwildeter, verwahrloſter 
Menſch das Mordmeſſer gegen ſeinen Monarchen züdte, nicht 
wider eine politiſche Parthei die Anklage erheben, 


Es wird allerdings, zumal in conſervativen deutſchen Blät⸗ 
tern, nicht an Bemühungen fehlen, das Attentat von Neapel der 
„Internationale“ zuzuſchreiben, und da ſich nach dem Beiſpiele 
ſeines berliner Muſterbildes der Koch von Salvia bei dem erſten 
Verhör als „Anarchiſt“ bekannte, die ganze radikale Parthei für 
den Mordanfall verantwortlich zu machen. Dieſe Verſuche müſ⸗ 
ſen aber nothwendig daran ſcheitern, daß der Miniſter⸗Präſident, 
der im Wagen des Königs ſaß und dieſen mit ſeinem Leibe 
deckte, eigentlich ſelbſt ein Radikaler, ein ehemaliger Garibaldia⸗ 
ner und Republikaner iſt. Wir glauben, es war ein großes 
Glück für König Inbert, daß er keinen in Aktenſtaub und di⸗ 
plomatiſchem Ränkeſpiel ergrauten Miniſter neben ſich hatte, der 
vielleicht vor Schreck die Befinnung verloren haben würde, ſondern 
einen alten Soldaten der Freiheit, der zwar kein großer Staats⸗ 
mann iſt, aber dem Tode hundertmal trotzte und eine Reihe von 
Narben, rühmlicher und ehrenvoller als alle Großkreuze der Welt, 
an ſeinem Kö.p : 'rägt. Cairoli hat wahrſcheinlich dem Könige 
das Leben gerettet, denn die Calabreſen ſtoßen furchtbar ſchnell und 
ewandt zu, und der Stich, den er ſelbſt empfing, hätte ſicher den 

onarchen getroffen, wenn er ſich nicht auf den Moͤrder geſtürzt 
haben würde. 

Töriht und ungerecht wäre es, aus dem Attentate einen 
Schluß auf die allgemeine Stimmung in Italien zu ziehen. Die 
Dynaſtie Savoyen hat ſich um den Preis ihres eigenen Blutes die 
Liebe der Italiener erkauft, und ein König, deſſen Großvater und 
Vater Kämpfer für die Einheit und Unabhängigkeit des Baterlan- 
des geweſen, der feierlich gelobte, dem Beiſpiel ſeiner Ahnen zu 
folgen, und durch ſeine bisherigen Regierungshandlungen zeigte, 
daß er fein Wort einlöſen wolle, ein ſolcher König wird ſtets von 
der ungeheuren Mehrzahl ſeiner Unterthanen hoch gehalten wer⸗ 
den. Es giebt in Italien wohl eine republikaniſche Parthei, aber 
fie iſt ſchwach an Zahl und zählt keine Königsmörder in ihren 
Reihen. Garibaldi und Viktor Emanuel haben Hand in Hand 
an dem Werke der nationalen Wiedergeburt gearbeitet, und wie 
die Regierung äußerſt duldſam gegen Ueußerungen republikaniſcher 
Gefinnung iſt, fo üben auch die italieniſchen Republikaner Tole⸗ 
ranz gegen die Monarchie. 

Die Zeiten, in denen fanatiſche Patrioten der Halbinſel den 
politiſchen Mord zu rechtfertigen verſuchten, ja als eine erhabene 
That prieſen, find längſt vorüber, und mit den veränderten Ver⸗ 
dältniſſen iſt auch eine andere Anſchauung herrſchend geworden. 
Man braucht übrigens nur die Berichte über die Demonſtration 
in Rom zu leſen, um zu wiſſen, daß das italieniſche Volk die 
That von Neapel einmüthig verdammt. Der Jubel über die Ret⸗ 
tung des Königs war ebenſo aufrichtig als ſtürmiſch; er kam aus 
dem Herzen. Die 50 000 Menſchen, die neulich Abend durch die 
Straßen der Ewigen Stadt zogen und ihre donnernden Evvivas 
zu den ſtrahlend erleuchtenden Fenſtern hinaufriefen, ſind ebenſo 
viele Zeugen dafür, wie Italien den Mordgeſellen der Via Car- 
bonari beurtheilt. 

Darum fürchten wir auch nicht, daß der Dolch Paſſavante's 
der bürgerlichen Freiheit in Italien jo verderblich werien konnte, 
als Hoͤdel's Revolver und Nodilinz's Doppelflinte der liberalen 
Entwickelung des Deutſchen Reiches geworden iſt. Selbſt in 
Spanien, wo doch ein Bourbon herrſcht und ein conſervatives 
Miniſterium regiert, hat der Piſtolenſchuß Moncaſi's keine ver⸗ 
hängnißvolle Wirkung auf die Geſetzgebung ausgeübt. Umſo⸗ 
weniger dünkt es uns wahrſcheinlich, daß man in Italien in 
den Irrthum verfallen könnte, Ausnahmegeſetze vermochten Atten⸗ 
tate zu verhindern und einen ſchützenden Wall für das Leben 
der Monarchen zu bilden. Der Mordanfall in Neapel wird viel⸗ 
leicht dem Miniſter des Innern die Frage nahelegen, ob er nicht 
trotz der Erklärungen, die er kürzlich ſeinen Wählern in Iſeo ab⸗ 
gegeben, gegen gewiſſe Vereine, die wie die Circoli Barsanti offen 
die Untergrabung der Disziplin in der Armee und den Umſturz 
der beſtehenden Staatsverfaſſung anſtreben und in keinem Lande 
der Welt außer Italien, auch nicht in England, geduldet würden, 
etwas ſtrenger vorgehen ſolle; aber eine Erſchütterung der geſetzlich 
beſtehenden Freiheit iſt durch das Attentat kaum zu beſorgen. Wir 
glauben vielmehr, daß die Stellung Cairoli's durch die heldenmü⸗ 
thige Aufopferung, die er an den Tag legte, befeſtigt wird und 
daß in Italien Alles im alten Geleiſe bleibt, gerade, als ob gar 
nichts vorgefallen wäre. 


Zum Attentate auf König Humbert von Italien. Die 
nunmehr in italieniſchen Zeitungen und Berichten vorliegenden 
Mittheilungen über das Attentat in Neapel machen nur eine ganz 
kurze Nachleſe nothwendig. Ueber die Perſon des Mörders wird 
das bereits früher Gemeldete zuſammenfaſſend berichtet, daß der⸗ 
ſelbe, wie aus in feinem Beſißze vorgefundenen Schriften hervor- 
geht, der Internationale angehört, obwohl er jede Betheiligung 
an irgend einer Sekte leugnet, und dies, obſchon er den rothen 
Lappen, mit welchem der Meſſergriff umwickelt war, mit einem 
Zettelchen beklebt hatte, auf welchem die Worte: „Es lebe die 
Univerſal⸗Republik“ geſchrieben ſtanden. Um ſich dieſes Meſſer zu 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 

Sie nahm den Brief nnd öffnete ihn. Das einfache Couvert 
enthielt einen einfachen weißen Briefbogen, ohne Monogramm oder 
Wappen. Die Schrift war zierlich, aber doch feſt und charakteriſtiſch. 

Der Brief war von Alexa Strange, welche darin einfach er⸗ 
klärte, daß ſie eine Fremde in England ſei, und daß ſie im Dorfe 
gehört habe, daß Lady Wolga Clyffe eine junge Dame als Geſell⸗ 
ſchafterin gehalten, daß das Mädchen aber, welches dieſe Stelle 
bisher inne gehabt, an der Ausübung ihrer Pflichten durch Krank- 
beit verhindert ſei, weßhalb ſie, Alexa, ſich erlaube, um die Stelle 
nachzuſuchen. Sie könne gute Referenzen aufweiſen und fei über ⸗ 
zeugt, ſich die Jufriedenheit der Lady Wolga Clyffe zu erwerben, 
ſollte ihr dazu Gelegenheit geboten werden. Schließlich bat fie 
dringend um eine Unterredung. 

Die Lady las den Brief aufmerkſam zum zweiten Male. Der 
gänzliche Mangel an Unterwürfigkeit und Schmeichelei in dem 
Schreiben fiel ihr auf. Die Schreiberin war ohne Zweifel eine 
wirklich gebildete Dame. Die Ausdrucksweiſe, der Stolz, ſelbſt 


die Handſchrift gefiel ihr. 
„Lies den rief, Felice,“ ſagte ſie, ihn der Dienerin hinrei⸗ 
chend. „Du haſt gewöhnlich ein gutes Urtheil über den Charak⸗ 


ter der Menſchen. Sage mir, was Du von Miß Strange denkſt.“ 
Felice las den Brief und ſprach ſich dann warm zu Gunſten 
Alexa's aus. 
„Ich bitte Sie Mylady, fie zu ſehen,“ ſagte fie. „Sie hat 
ein Geſicht wie ein Engel; und wenn fie fo gut und geſchickt iſt 
wie ſchön, jo werden Mhlady einen Schaß in ihr finden.“ 


en: 


kaufen, erzählt der Mörder einen Rock verkau 
ſeinen Ausſagen geht ferner yervor, dag et verciis si Sat A601 
einm . wegen Aufklebung aufrühreriſcher Schriftſtücke an die 
M. u. 2 der Häuſer zu Salerno verhaftet wurde, und daß er ſich 
ſeit Mai d J. in Neapel aufhielt. Der Mörder will aus alleini⸗ 
ger eigener Initiative gehandelt haben. Das Attentat wurde da⸗ 
durch ermöglicht, daß der König die ſonſt übliche Eskortirung des 
Wagens, in welchem er fuhr, durch ſeine Leibküraſſiere nicht zu⸗ 
gab, ja nicht einmal einen Sicherheitswachmann zur Seite des 
Wagen habens wollte, auf daß ja jedermann ſich demſelben nähern 
und feine Bittſ hrift abgeben könnte, wie denn die Königin zur 
Zeit, als das Attentat erfolgte, thatſächlich bereits einige zehn 
Bittgeſuche entgegengenommen hatte. Die allgemeine Stimmung 
in Rom iſt böchft bedrückt. Man ſpricht von zwanzig Verhaftun⸗ 
gen und verſchiedenen Ausweiſungen. In Adcoli, Pieino und 
Ancona find ebenfalls Verhaftungen vorgenommen. Durch die 
Orſinibombe in Florenz erfolgten außer der Tödtung zweier Vete⸗ 
ranen noch 14 ſchwere Verwundungen. In Specia wurde die Er⸗ 
mordung der Schildwachen und die Beraubung der Kriegsmarine⸗ 
kaſſe verſucht. Zanardelli, der Miniſter des Innern ſoll einem 
Gerüchte zufolge geſtern in Neapel dem Könige feine Demiſſion 
eingereicht baben, die aber vom Könige nicht angenommen worden iſt. 
Der ſchon angekündigke Dankgttesdienſt in der Kapelle der 
deutlchen Botſchaft im Palaſt Caffarelli hat vorgeſtern, Mittwoch, 
ſtattgefunden. Derſelbe war ſehr gut beſucht. Der Botſchafter, 
Herr v. Keudell, in Militäruniform, das Botſchaftsperſonal in 
Galauniform, der auf der Dienſtreiſe nach Athen in Rom befind- 
liche Geſandte in Griechenland, Herr v. Radowiß und der frühere 
Finanzminiſter Camphauſen, letztere in Civil, wohnten dem Gottes⸗ 
dienſte bei; auch viele Damen waren anweſend. Leider ſcheint es 
dabei nicht ohne eine befremdende Auslaſſung abgegangen zu ſein. 
Der Botſchaftsprediger Rönnecke hielt ſtatt einer Predigt einen 
durchaus politiſchen Sprech, in welchen die italieniſche Preſſe und 


ein italieniſcher Miniſter unnöthiger Weiſe hineingezogen wurden. 
Das italieniſche Parlament wurde wegen ſeiner Goktloſigkeit tadelnd 
erwähnt. Man fand dieſe Bemerkungen, ſowie einige Ausfälle 
auf den Vatikan und die katholiſche Religion unpaſſend und war 
allgemein ſehr verftimmt. 
zept der Rede dem Botſchafter vorher nicht vorgelegt wurde. 
der ruſſiſchen Botſchaft fand ebenfalls Gottesdienſt ftatt. 


Man vermuthet vielfach, daß das Con⸗ 
In 


Im Augenblicke, da wir dieſes ſchreiben, trifft die Nachricht 
von dem abermaligen Verſuche einer Schandthat ein. Nach dem 
Beiſpiele von Florenz iſt auch in Piſa eine Bombe in die Menge 
geſchleudert worden, glücklicher Weiſe ohne viel Schaden zu thun. 
„Wolffs telegr. Büreau meldet darüber: 

Rom, 21. November. Anlößlich der geſtrigen Geburtstags 
feier der Königin fanden faſt im ganzen Lande öffentliche patrio⸗ 
tiſche Kundgebungen ſtatt. In Piſa war eine ſolche öffentliche 
Feier von den Studirenden und Bürgern veranftaltet worden. 
Wäbrend derfelben erplodirte ein Bombe, glücklicher Weiſe ohne 
ernſtlichen Schaden zu thun. Ein Individuum, das man für den 


Urheber der Schandthat hielt, wurde ſofort verhaftet und konnte 
nur mit Mühe vor der Erbitterung und Wuth der Menge ger 


ſchützt werden. 


Der Krieg Englands gegen Afghaniften iſt beſchloſſen. 
Schir Ali hat das Ultimatum unbeantwortet gelaſſen, in Folge 
deſſen der geſtern abgehaltene Cabinetsrath den Vicekönig telegra⸗ 
phiſch angewieſen hat, den Befehl zum Vorrücken gegen Afghani⸗ 
ſtan zu geben. Die erſten Operationen werden — wie die „Times“ 
annimmt — in Beſetzung des Khyber- und Kurumpaſſes, ſowie 
im Vorrücken der Truppen von Quettah aus beſtehen. Wahrſchein⸗ 
lich um Lord Lytton gegen den Vorwurf zu rechtfertigen, er habe 
auf eigene Hand den Confliet mit dem Emir angezettelt, wie Lord 
Lawrence und Lord Northbrook, feine Vorgänger, in ihren Briefen 
und Reden über die afghaniſche Angelegenheit angedeutet haben, 
hat der Minifter für Indien Biscount Cranbrooke, am 18. d. 
Mts. eine Depeſche an Lord Lytton gerichtet, in welcher er einen 
Ueberblick über die Afghanistan gegenüber von dem Jahre 1855 
bis zur Gegenwart beobachtete Politik und darin zu erkennen giebt, 
daß 5 Vicekönig nur auf directe Anweiſung von London gehan 
delt hat. 

In der Depeſche wird namentlich conſtatirt, daß Lord Lytton 
bei ſeiner Abreiſe nach Indien Inſtruktionen erhalten habe, dem 
Emir von Afghaniſtan eine beträchtliche Unterſtützung in Geld an ⸗ 
zubieten, die Dynaſtie des Emirs formell anzuerkennen und ſich 
zu verpflichten, dem Emir im Falle eines Angriffs durch eine fremde 
Macht, wenn dieſer Angriff von ihm nicht provozirt worden jet, 
materielle Hilfe zu leiſten. Dagegen verlangte England engliſche 
Agenten nach gewiſſen Punkten von Afghaniſtan, zu denen Cabul 
nicht gehörte, entſenden zu können. Ulle Unterhandlungen mit 
dem Emir über dieſe Punkte ſeien ohne Erfolg geblieben. End⸗ 
lich habe die Regierung in Folge des herzlichen Empfanges, wel ⸗ 
cher dem ruſſiſchen Geſandten in Cabul zu Theil wurde, die Ent⸗ 
ſendung des General Chamberlain beſchloſſen, deſſen Zurückweiſung 


„Du biſt enthuſiaſtiſch, Felice. Uber da fie einmal hier iſt, 
kann ich ſie wenigſtens ſehen; und ich muß doch eine Geſellſchaf⸗ 
terin haben. Führe ſie herein.“ 

Felice entfernte ſich, und eine Ninute ſpäter trat Alexa in's 
Zimmer. 

Des Mädchens Herz ſchlug heftig, das Blut wallte raſcher; 
alle Sinne ſchienen ihr zu ſchwinden; aber der Gedanke an ihren 
Vater und ihre Sendung brachten ſie wieder zu ſich ſelbſt. Wenn 
es auch noch in ihr ſtürmte, jo faßte fie ſich gewaltſam und ver⸗ 
neigte ſich vor der ſtolzen Lady, welche ſich erhoben hatte, um ſie 
zu empfangen. Da ftand fie von Angeſicht zu Angeſicht vor der 
Frau, welche ihren Vater eines feigen und entſetzlichen Verbrechens 
ſchuldig geglaubt und ihn in der Stunde der ſchwerſten Prüfung 
herzlos verlaſſen hatte, vor der Frau, die er noch liebte und ver⸗ 
ehrte, nach der er fi) ſehnte mit dem ganzen Feuer ſeines edlen 
Herzens; vor ihr, deren Arme fle in ihrer zarteſten Kindheit be⸗ 
hütet, an deren Herzen ſie geruht, an deren Bruſt ſie die erſten 
Thränen vergoſſen und zuerſt gelächelt hatte, die ſie geliebt haben 
mußte mit ganzer Zärtlichkeit, — vor ihrer Mutter! 

Und vor dieſer ſtand das Kind ihres Herzens, fremd der ei⸗ 
genen Mutter, welcher ſich ihre ganze Seele zuwendete. Von 
Ueberfluß des Reichthums umgeben, lachte das Glück aus den Au⸗ 
gen der ſchönen Lady, während ihr Gatte im fernen Lande, ver⸗ 
kannt und verurtheilt von der Welt, ſeine trüben Tage verlebte 
Nur dieſes einzigen Gedankens bedurfte es, um Alexa ihre Ruhe 
wiederzugeben; ſie mußte unerkannt bleiben, wollte fie ihre Auf⸗ 
gabe erfüllen, und es galt, Alles daran zu ſetzen, das furchtbare 
Dunkel zu lichten, welches jenes Verbrechen, um deſſenwillen ihr 
Vater litt, einhüllte. Und doch zog ein kaum zu befiegendes und 
ſo erklärliches Gefühl Alexa hin zu ihrer Mutter und ſie bedurfte 
ihrer ganzen Kraft, um nicht die Arme auszuſtrecken und „Mutter, 
ich bin Conſtanze, Dein todtgeglaubtes Kind!“ zu rufen. 


ken, ohne daß ſene ihm etwas ſchaden würden. 


worden, an den Ware ein in gemäßigter Sprache abgefaßtes Ultt» 
matum zu richten, in welchem eine ausreichende Entſchuldigung 
und die Aufnahme einer permanenten engliſchen Geſandtſchaft ver⸗ 
langt werden. Zugleich wird darin erklärt, das die engliſche Re⸗ 
gierung, wenn ihr eine zufriedenſtellende Antwort bis zum 20. d. 
nicht zugehen ſollte, den Emir als ihren Feind behandeln werde. 
Heute findet wiederum ein Cabinetsrath ſtatt. 


Zur Orientchronik liegen folgende Nachrichten vor: 

Bukareſt, 20. November. Sicherem Vernehmen zufolge 
haben Deutſchland, Frankreich und Italien hier wegen ſtrikter 
Ausführung des Berliner Vertrags in Bezug auf die bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden in Rumänien lebhafte Vorſtellungen er⸗ 
heben laſſen. 

Conſtantinopel, 20. November. Hier eingetroffenen Bes 
richten zufolge haben die in der Provinz Nedſchid in Arabien aus⸗ 
gebrochenen Unruhen einen ziemlich ernſten Character angenommen. 
An der Spitze der Inſurrektion ſteht Abdullah⸗Ibni⸗-Feiſſal, welcher 
früher der Pforte feine Unterwerfung zugeſagt hatte. Die türki⸗ 
ſchen Behörden haben die von der Inſurrektion bedrohten Plätze 
verlaſſen. 

Die freiwilligen Beiträge zur Einziehung der Kaimés haben 
bereits mehr als 15 Millionen Piaſter (in Kaimés) ergeben. Der 
Commiſſion zur Einlöſung der Kaimés find von der Zollverwal⸗ 
en zu dieſem Zwecke bis jetzt 75,000 Pfd. Sterling überwieſen 
worden. 


Aus der Provinz. 


8 Brieſen, 21. November. Bei der heute ſtattgefundenen 
Ergänzungswahl der Stadtverordneten ſind gewählt: in der dritten 
Abtheilung Herr Kaufmann M. Jach wiedergewählt, in der zwei⸗ 


ten Abtheilung an Stelle der ausgeſchiedenen Herren Kaufmann 
Moritz Lewin und Ackerbürger Klempahn, der Ackerbürger Klieſe 
und Böttcher Zilinski, in der erſten Abtheilung für den ausge ⸗ 


ſchiedenen Kaufmaun Herrn Goldberg, Herr Kaufmann Moritz 


Lewin. — Geſtern Abend wurden wir wieder einmal durch Feuer⸗ 
lärm erſchreckt, das Feuer war aber 1½ Meile entfernt und zwar 
bei dem Einſaſſen Jankowski, Abbau Rehden; die Scheune nebſt 
ſämmilichem Einſchnitt und der Stall find abgebrannt. Das 
Wohnbaus blieb, weil es maſſiv iſt, vom Feuer verſchont. Der 


geiſtesſchwache Sohn des Jankowski ſoll, der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtig, verhaftet ſein. 

Flatow, 21 November. Der Regierungspräfident v. Flott⸗ 
well wird am 24 d. Mts ſich ſeinen Wählern vorſtellen und über 
u Thaͤtigkeit während der letzten Reichstags⸗Seſſion Bericht er⸗ 

atten. 

Danzig, 21. Nov Der ſich vorübergehend bier aufhaltende 
Kaufmann L. aus Rußland producirte ſich geſtern in einem Gaſt⸗ 
lokal in der Roͤpergaße als ſog. Tauſendkünſtler und erbot fich 
dabei, eine Anzahl Geldſtücke mit einem Glaſe Bier zu verſchluc⸗ 
| 1 f Man ging ſcherz⸗ 
weiſe darauf ein und ſchüttete drei Zehnmarkſtücke ſowie einige 
andere Münzen in das mit Bier gefüllte Glas. L. trank das 
Bier aus und escamotirte dabei die Geldſtücke geſchickt in ſeine 
Taſche, wonächſt er in allem Ernſt die Behauptung aufſtellte, daß 
das Geld in ſeinem Magen ruhe. Die Spender der goldenen Mabl⸗ 
zeit appellirten nunmehr an die ſchiedsrichterliche Entſcheidung der 
Polizei, welche ftatt des Magens die Taſchen des „Künſtlers“ uns 
terſuchte und ihn dann wegen Verdachts des Betruges in ihre 
Obhut nahm. 

Da der von bier entwichene und demnächſt in Bromberg ver⸗ 
haftete Berliner Pfandbrief-Dieb, Steindrucker Oppermann, in 
Culm Verwandte hat, die er in neuerer Zeit mehrfach beſucht 
haben ſoll, jo haben neuerdings auch in Culm umfangreiche poli⸗ 
zeiliche Ermittelungen ftattgefunden. Man fand dabei Obligatio⸗ 
nen im Betrage von 1500 „Ar, welche dort verſetzt waren. 

Wie uns heute mitgetheilt wird, find die Verletzungen des 
geſtern bei den Sprengungen am Hohen Thore verunglückten Pio 
nier⸗Unteroffiziers nicht unerheblich, werden aber vorausfihtlid 
ohne dauernden Nachtheil für die Geſundheit des Unteroffiziers 
bleiben. Die Verletzung des zu gleicher Zeit beſchädigten Pio⸗ 
niers bat ſich als jo unbedeutend ergeben, daß derſelbe dem Dienfte 
nicht entzogen worden iſt. 

Inſterburg, 21. November. Zur Handhabung der „Selbſt⸗ 


verwaltungs“⸗Geſetze!l Der „K. H. Ztg.“ reibt £ 
Der Kreistag am 13. d. bot ſchon deshalb e ehe 


als dabei ein geheimer Bericht über den Kreistag vom 22. Jul 
des Landraths v. Maſſow an den Regierungspräffbenten Grin 
Weſtarp in Gumbinnen, wovon eine Abſchrift in die Hände eines 
Kreibausſchußmitgliedes kam, zur Verleſung reſp. Verhandlung 
gelangte. Die Veranlaſſung zu dieſem Bericht hatte ein Streit 
über die Geſchäftsordnung bei Gelegenheit eines Antrages des 
Herrn Maul⸗Sprindt gegeben, welcher den Abdruck des bekannten 


Lady Wolga war betroffen von des Mädchens Schönheit 
deſſen liebliches und ſo edles Geſicht einen wunderbaren raten 
auf fie machte und von dem fie beim erſten Anblick ſich angezogen 
fühlte, ohne daß ihr auch nur der leiſeſte Gedanke geſagt hätte, 
daß dieſe wundervolle Erſcheinung ihre Tochter ſei, welche ſie 
ſechzehn Jahre als todt betrauert hatte. Wohl glaubte fie dieſes 
goldene Haar, dieſe Saphiraugen ſchon irgendwo geſehen zu haben, 
bi 1 N 55 Be ale im Anſchauen verlor, 
aber keine Stimme des Herzens, kein inſtinktmäßiges Gefühl 
ſie auf die rechte Spur. A ea ge 

Sie grüßte Alexa mit dem üblichen Anſtand und bat ſie, 
Platz zu nehmen. Sie bemerkte, wie blaß das Mädchen war und 
ſchrieb dieſe Bläſſe anfangs deren Aengſtlichkeit zu; als fie aber 
1 3 en 15 air Augen begegnete, wußte fie, daß 

exa nicht von ihrem hohen Rang eingeſchüchtert war, od 
vor ihrer Gegenwart fürchtete. „ ee 2 N 

„Sie wünſchten mich zu ſprechen in Betreff der Stelle als 
Geſellſchafterin, Miß Strange,“ ſagte Lady Wolga, ſich wundernd, 
was ein Mädchen wie dieſes, welches als Liebling einer ariſtokra⸗ 
tiſchen Familie geboren zu ſein ſchien, getrieben haben konnte, ſich 
ſelbſt ſein Brot zu verdienen. „Haben Sie ſchon eine ähnliche 
Stelle inne gehabt?“ 

„Nein, Mylady,“ antmirtete Alexa, und ihre Stimme klang 
feſt und klar, obwohl ihr Herz keineswegs ruhig war. „Ich bin 
ſtets zu Haufe geweſen. Es war bis jetzt nicht nothwendig für 
mich, meinen Vater zu verlaſſen.“ 

„Ihre Heimath iſt nicht in England?“ fragte Lady Wol 
einen Blick auf den Brief werfend. „Sie 155 Bi a 15 
eine Fremde in England find.“ 


„Meine Heimath iſt in Griechenland, Mylady. bi 
ſeit ein paar Lagen in England.“ ylady. Ich bin erſt 


Kreisblatte behandelte. Der Bericht bezieht ſich in ſeinem erſten 
Theile auf den oben angedeuteten Streit über die Geſchäftsord⸗ 
nung. In der Debatte hierüber will der Landrath zu der Ueber. 
zeugung gekommen ſein, daß der als Abgeordneter des Kreistags 
anweſende Landesdirector v. Saucken den Kreistag aufgefordert 
habe, gegen feine Perſon Thätlichkeiten auszuüben. Dann ſchildert 
der Landrath feine hierbei dewieſene Ueberlegung im Augenblick 
der Gefahr (2) und weiſt auch nach, auf welche Weiſe er den 
Landesdirector v. Sauben beruhigt und ſeine Würde gewahrt hat. 
Der Bericht giebt dann an, daß % der Mitglieder des Kreistages 
der Fortſchrittsparthei angehören, daß ihm (dem Berichterſtatter) 
dadurch ſeine Geſchäfte fo ſehr erſchwert werden, daß es nur feiner 
großen Geduld zuzuschreiben wäre, wenn er bis dato mit dem 
Kreisausſchuß, welcher bei der letzten Wahl mit feinen ſechs Mit 
gliedern für den fortſchrittlichen Abgeordneten v. Saucken⸗Julien⸗ 
felde agitirt, auf einem leidlich guten Fuße geſtanden, daß dieſes 
gute Verhältniß von nun an aber nicht, mehr herzustellen wäre x. 
Der Referent beantragte, da dieſer Bericht im thatſächlichen Wir 
derſpruch mit den Vorkommniſſen auf dem letzten Kreistage ſteht, 
dieſes feſtzuſtellnn und davon dem Regierungspräſidenten Grafen 
Weſtarp in Gumbinnen durch ſeinen anweſenden Stellvertreter, 
Oberregierungsrath Siebr, Mittheilung zu machen. Der Kreistag 
beſchloß demgemäß. Intereſſant war es noch, als der gewiſſer⸗ 
maßen in ſeiner eigenen Sache den Vorſitz führende Landrath v. 
Maſſow bervorheb, daß er die angebliche Aufforderung des Lan⸗ 
des⸗Directors v. Saucken, gegen ihn Thätlichkeiten zu brauchen, 
nur als Hypotheſe bingeſtellt habe. Dieſe Anſicht wurde auf der 
Stelle durch ein Kreistagsmitglied widerlegt. 

Inowrazlaw, 21. November. Inowrazlaw wird Weltſtadt, 
wenigſtens was die Intelligenz und Frechheit uuſerer Diebe be⸗ 
trifft. Am Sonnabend Abend kam in das Geſchäft eines Kaufe 
manns in der Friedrichſtraße ein Knabe im Alter von etwa 15 
Jahren und verlangte Violinſaiten zu kaufen, es wurden demſel⸗ 
den berſchiedene Muſter, etwa 6, vorgelegt, welche jedoch als nicht 
convenabel befunden wurden. Während nun der Kaufmann nach 
anderen Saiten ſucht, öffnet ein zweiter Knabe die Ladenthür von 
außen, der im Laden befindliche Käufer ergreift die vor ihm lie 
genden Saiten und ſuchte eilends das Weite. Ein ganz ähnlicher 
Diebſtahl wurde am Sonntag Abend bei dem Gaſtwirth Knopf 
am neuen Markte ausgeführt. Ein Knabe im gleichen Alter tritt 
in die Schankſtube und verlangte eine verſiegelte Flaſche Liqueur, 
vls der Gaſtwirth dieſelbe vor den Käufer auf den Ladentiſch ſtellt, 
aerlungt Letzterer noch eine Flaſche und zwar Roſenliqueur. Wäh⸗ 
rend nun der Gaſtwirth fi umwandte, um die Flaſche von dem 
Regale zu nehmen, öffnet ein zweiter Knabe die Ladenthür mit 
dem Rufe „mach ſchnell“; der Liqueurkäufer ergriff die vor ihm 
ſtehende verfiegelte Flaſche und war, ehe der Gaſtwirth noch zur 
Beſinnung gekommen, ohne Bezahlung berſchwunden. Da nun der 
Liqueur allein wohl nicht munden mochte, begaben fi die beiden 
Strolche in das Geſchäft des Fleiſchermeiſters Bochinski, hier trat 
auch nur einer derſelben ein, verlangte ½ Pfund Wurſt und als 
er dieſes erhalten, noch / Pfund Leberwurſt. Während nun die 
Frau Bochinska ih umwandte. um die Wurſt von einer Laden 
wand herabzunehmen, war der Wurſtkäufer ſchon längſt aus dem 
Geſchäfte verſchwunden. Es ſcheint. daß die jugendlichen Diebe 
in allen drei Fällen dieſelben geweſen find und dürfte es unſerer 
Polizei vielleicht gelingen, derſelben habhaft zu werden. 

Poſen, 21. November. Dem Geſetz gegen die gemeingefähr⸗ 
lichen Beſtrebungen der Socialdemokratie ſindnunmehr, auch zwei 
polniſche Druckſchrfiten zum Opfer gefallen Nach einer Bekannt- 
machung im „Reichsanzeiger“ hat die königliche Regierung in 
Breslau die unter dem Titel „Opowiadanie o biedzie“ (Eine 
Erzählung vom Nothſtand) in Lwew (Lemberg) erſchienene, nicht 
periodiſche Druckſchrift, auf welcher weder der Name des Druckers, 
noch der Name und Wohnort des Verlegers, noch der Name und 
Wohnort des Verfaſſers oder Herausgebers genannt ſind, ſowie 
die an denſelben Mängeln leidende unter dem Titel „Zajmajace 

oowiadanle“ (Eine intereſſante Erzählung) in Poſen erſchienene, 
nicht periodiſche Druckſchrift, auf Grund des 8 11 des Geſetzes 
vom 21. October d. J. verboten. Dem r Kur Hr ift 
übrigens bei der Titelangabe der, leptgenannien Deudiärift ein 
Verſehen paſſirt, indem er ſtatt „Zajmujgce“ „ Zamujere“ druckt. 
Die Leiche des Generalmajor von Maſſow wird nach 
alle mit der Eiſenbahn transportirt werden, um dort 
in der Nähe beigeſetzt zu werden. In dem Leichenzuge, durch 
den die Leiche morgen Vormittag 8 Uhr vom Trauerhauſe in der 
Berlinerſtraße nach dem Bahnhofe gebracht wird, marſchirt ein Ba ⸗ 
taillon Infanterie, eine Eskadron Husaren und eine Artillerie⸗Ab⸗ 
theilung mit 3 Geſchützen mit. 


„In Griechenland? Sind Sie nicht von englijder 


Geburt?“ f 
„Ja, Mylady, aber mein Vater iſt, — ich glaube, iſt das, 


was man in England mit verarmt bezeichnet,“ erwiderte Alexa 
etwas zögernd. „Er lebt jehr beſcheiden von einem Einkommen, 
welches hier wahrſcheinlich als ſehr unbedeutend angejehen werden 
würde; es reichte jedoch hin, und dort anſtändig zu ernähren. 

„Ich verſtehe,“ ſagte Lady Wolga, an die große Zahl ver⸗ 
armter Engländer denkend, welche ſich nach dem Centinent zurück. 
ezogen haben, wo fie, da fie zu ſtolz oder unwiſſend zur Arbeit 
nd, von einer unbedeutenden Rente ein jammervolles Leben füh · 
ren. „Aber Sie find noch gar zu jung, Ihren Unterhalt ſelbſt zu 
verdienen.“ 

„Ich bin älter, als ich vielleicht ausſehen mag, — ich bin 
zwanzig Jahre alt,“ entgegnete Alera . Ich hatte eine geſchickte 
franzöſiſche Gouvernante, welche erklärte, mie nichts mehr lehren 
u können. Wenn Sie meine Kenntniſſe einer Prüfung unter 
werfen wollen, dente ich, Sie werden mich zur Gejellihafterin be. 
fühigt finden und einen Verſuch mit mir machen. Ich werde mich 
beftreben, Ihnen zu geſallen, Mylady.“ 

„Theilen Sie mir etwas mehr über ſich ſelbſt mit,“ ſagte 
die Lady freundlich. „Sie wurden in Griechenland von einer fran · 
zjöſiſchen Gouvernante erzogen?“ 


„Ja. 

„Ihr Vater lebl noch?“ 

„Ja, Mylady.“ 

„Brachte er Sie nach England?“ 

„Nein. Er übergab mich der Obhut des Schiffscapitänb, 


welcher mich dann an den Bahnhof brachte und den Schaffnern 


empfahl. So kam ich nach Paris zu meiner alten lieben Gouver⸗ 
nante ohne den geringſten Unfall.“ 


mit dieſer Arbeit warten, bis der Boden etwa 1 Zoll tief gefroren iſt. 
Das Ausſchneiden der Krone, d. h. das Entfernen aller ſchwachen und 
krüppelbaften Zweige, welche nie Blumen bervorbringen, wohl aber der 
Pflanze Nahrung entziehen, muß vorher geſchehen. Das Beſchneiden der 


zeit von Todesfällen und mehr oder weniger ſchweren Erkrankungen, 
welche durch Einathmen von Kohlenoxydgas hervorgerufen worden ſind. 
Trotz der ſo oft wiederholten Mahnung zur Vorſicht und trotz der 


auch daß dieſelben an beſtehenden Oefen beim Umſetzen ſofort entfernt 
werden müſſen und bis zum 1. Januar 1881 alle dergleichen Verſchluß⸗ 
vorrichtungen an Oefen überhaupt, ob dieſelben inzwiſchen umgeſetzt ſind 


Geldbuße oder im Unvermögensfalle angemeſſene Haftſtrafe nach ſich. 
Dieſe Maßregel iſt gemeinſam mit dem Magiſtrat der Stadt Berlin 


ſelben liegen die vielen Todes⸗ und Unglücksfälle durch Kohlendunſtver⸗ 
giftung zu Grunde, über welche ſich die Behörde wie folgt ausläßt: 
Todesfälle durch Einathmen von Kohlendunſt und durch Einathmen von 
Leuchtgas gebören leider zu den bäuſigſten Unglücksfällen. Die erſteren 
rühren von zu frühem Verſchluß der Ofenklappe her. Der Kohlendunſt 
entwickelt ſich aus brennenden Kohlen jeder Art und verbreitet ſich, wenn 
die Klappe geſchloſſen wird, bevor die Kohlen gehörig ausgebrannt ſind, 
iu das Zimmer, auch ohne durch Geruch ſich bemerklich zu machen. Wer 
in einem ſolchen Zimmer ſchläft, findet faſt ſicher den Tod, und ſelbſt 
Wachende werden oft ſo plötzlich betäubt, daß ſie nicht mehr die Kraft 
haben, der Wirkung des Gifts ſich zu entziehen. Als das ſicherſte Schutz⸗ 


„„ „„. 
Thorn, den 122. November. 

— oper. Herr Rubieri wird mit ſeiner gegenwärtig in Graudenz 
befindlichen Operngeſellſchaft in künftiger Woche bier zwei Gaſtvorſte“ 
lungen geben. Wie wir vernehmen, find für dieſe beiden Vorſtellunga Y 
„die weiße Dame“ und der Troubadour“ in Ausſicht genommen. Da 
das Stadttheater contractlich Herrn Fritſche überlaſſen iſt, fo wird Herr 
Rubieri im Holder⸗Eggerſchen Theater ſpielen. 

— Das für die Seiſtlichen bestehende Emeriten-Anterfügungswefen, mit dem 
ſich bekanntlich die oſt⸗ und weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode im letzten 
Frühjahr eingehend befchäftigte, geht einer allgemeinen Reorganiſation 
entgegen; wenigſtens iſt den Conſiſtorien u. ſ. w. mitgetheilt worden, 
daß eine ſolche in Ausſicht genommen ſei. Ueber den Zeitpunkt der vor⸗ 
zunehmenden Neugeſtaltung ſteht jedoch noch nichts feſt. 

— Im Haudwerkervereintheiltengeftern die beidenzur Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung Deputirten, die Herren Schloſſermeiſter Lehmann und Tapezier 
A. Gelhaar, die Beobachtungen u. Erfahrungen mit, welche fie, jeder in 
feinem Fache, gemacht batten. Darauf wurden einige Fragen beantwortet. 

— Auf dem hicfigen Garnifon-Rirhhofe fteben, wie uns von dem Auf⸗ 
ſichtsbeamten des Platzes mitgetheilt wird, nicht bloß mehrere hochſtäm⸗ 
mige Roſenſtöcke verſchiedener Farbennuancen in Blütbe, ſondern auch 
andere Blumen, als Levkoyen, Stiefmütterchen, Tauſendſchönchen. Ein 
durch die auffallend milde Witterung bervorgerufenes ſeltenes Vorkomm⸗ 
niß. Wie eine Verſpottung des Namens erſcheint die Blüthe der 
primula veris (Frühlings⸗Erſtling) am 22. November. 

— Für koſenzüchter wird folgende Mittheilung, welche die „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ von einem, wie ſie ſagt, anerkannten Sachverſtändigen erhielt, von 
Intereſſe fein. Es iſt Gebrauch, die hohftämmigen Roſen ſehr frühe, 
oft ſchon bei gelindem Froſte im October zum Nachtheile der Pflanzen 
niederzulegen und zu bedecken. Eine Kälte von 5-6 Gr. R. iſt aber den 
Pflanzen im Herbſte ſehr dienlich, weil das Holz dadurch eine gewiſſe 
Reife bekommt und weniger leidet. Man ſoll daher wenigſtens ſo lange 


Zweige geſchieht im Frühlinge. 
— Vorſicht! In jedem Jahre hören wir bei Beginn der kalten Jahres⸗ 


traurigen Folgen der Nachläſſigkeit und des Leichtſinnes, womit bei der 
Beobachtung der Zimmerheizung vorgegangen wird, bringt jeder neue 
Winter neue Unglücksfälle. In einzelnen Orten bat deshalb die Polizei⸗ 
behörde beſonders ihr Augenmerk darauf gerichtet und z. B. in Berlin 
eine bezügliche Verordnung erlaſſen. Das königliche Polizei⸗ Präſidium 
macht darauf aufmerkſam, daß bei Oefen in Wohn- und Schlafräumen 
in Zukunft keine Klappen, Schieber u. ſ. w., welche den Abzug des 
Rauches nach dem Schornſtein verhindern, angebracht werden dürfen, 


oder nicht, befeitigt fein müſſen. Jeder Contraventionsfall zieht 30 Mk. 


unternommen und ſchon am 29. November 1877 public irt worden. Der⸗ 


mittel empfiehlt ſich die Beſeitigung der Ofenklapoe und Einſetzung luft⸗ 
dichter Ofenthüren. Dem ebenſo gefahrvollen Einathmen von Leuchtgas 
aber iſt man ausgeſetzt, wenn die in den Wohnungen befindlichen Gas⸗ 
röhren nach dem Auslöſchen der Flamme nicht vollſtändig geſchloſſen, 
oder aber, undicht geworden, das Gas ausſtrömen laſſen. Die erſte 
Hülfsleiſtung, die dem durch Einathmen von Koblendunſt oder Leuchtgas 
Verunglückten ſchon vor Ankunft des Arztes zu theil werden muß, beſteht 
darin, daß durch Oeffnen aller Thüren und Fenſter friſche Luft einge⸗ 
laſſen und beziehungsweiſe die Ofenklappe geöffnet, das Gasrohr geſchloſ⸗ 
en werde u. ſ. w.“ Uebrigens genügt der Umſtand, daß eine Klappe 
am Ofen nicht exiſtirt und derfelbe ſowobl vor der Feuerungs⸗ wie 
Aſchenlochöffnung mit einer möglichft dicht anſchließenden Thür verſperrt 
iſt, durchaus nicht vollkommen, um das Austreten der Gaſe in die Wohn⸗ 
räume zu verhindern, denn öfters find an den Oefen ſchadbafte 
Stellen, welche dem giftigen Kohlenorydgas den Austritt geſtatten, oder 
das Abzugsrohr des Ofens iſt durch Ruß, Kalkputz oder andere Abfälle 
p ——— 


„Und Ihr Vater geſtattete Ihnen, dieſe weite Reiſe ohne 
Begleitung zu machen?“ 

„Er wollte mich anfangs nicht gehen laſſen, ſagte Alexa; 
„aber ich erkannte, daß es das Beſte ſowohl für ihn wie für mich 
ſei, und endlich gab er meinem Bitten und Drängen nach.“ 

„Und Ihre Mutter?“ 

Das Geſicht des Mädchens wurde plöplih hart wie Stein, 
und in ihren Augen zuckte es wie Trotz und Herausforderung, 
als ſie mit tonloſer Stimme antwortete: 

„Ich babe keine Mutter.“ 

„Mutterlos und noch fo junz!“ ſagte Lady Wolga mitleidig. 
„Iſt Ihre Mutter lange todt?* 

„Ich erinnere mich nicht, fie gekannt zu haben,“ erwiderte Alexa 


ausweichend. 

„Haben Sie Verwandte in England?“ 

„Nein, Mylady. Ich habe Niemanden außer meinem Vater,“ 
und des Mädchens Geſicht erröthete, „und es iſt um ſeinetwegen, 
daß ich allein hinaus in die Welt gegangen bin.“ 

„ Wie kamen Sie an dieſen abgelegenen und wenig bekannten 
Küftenplap?* 

„Ich habe ſchon vorher davon gehört. Eine Frau, welche 
mich auf Veranlaſſung meiner früheren Gouvernante in ihre Ob⸗ 
but nahm, brachte mich hierher. Ich logire im Gafthof zu Mont 
Heron, und da ſagte mir eine Frau, daß Ihre Geſellſchafterin 
krank ſei, und ſo wagte ich es, mich um die Stelle derſelben zu 
bewerben.“ 

Der offene Blick der treuherzigen Augen, das unſchuldsvolle 
Geſicht des Mädchens, die Beſtimmtheit ihrer Rede verbot jeden 
. Zweifel und Lady Wolga glaubte und vertraute ihr un. 
willkürlich. 

„Sie wurden recht benachrichtigt,“ ſagte fie. „Meine Ge 
ſellſchafterin iſt krank und zu ihren Verwandten gegangen. Ich 


nus de Sue nem j— „„ „ % 799796997 
das Entweichen der Verbrennungsgaſe durch den Schornſtein verhindert 
wird. Oft auch wird durch ſtarken Sturm der Rauch zurückgeſtoßen u. 
ſein Austritt verlangſamt, ſo daß das Kohlenoxydgas, als bedeutend 
ſchwerer wie die atmoſphäriſche Luft, ſich in den unteren Luftſchichten des 
Wobnungsraumes verbreitet. Es iſt alſo in jedem Fall, ſo lange ge⸗ 
beitzt wird, eine ſorgfältige Ueberwachung des Ofens und des Feuers 
empfehlenswertb, wenn Unglück vermieden werden fol. 

— Aus dem Hippodrom mußte geſtern eine Schänkerin wegen indecen⸗ 
ten Betragens entfernt werden. 

— Das Dienfmädgen eines Felſturs ſtahl ihrem Herren ein Paar 
wertbvolle Zöpfe und ein Fläſchen mit Parfum. Sie geſtand den Dieb⸗ 
ſtahl ein und ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Zwei Atbellerburſchen kahlen geſtern von einem Bauplatze zwei 
Stück Bauholz. Sie wurden ertappt und ſehen ihrer Beſtrafung ent⸗ 


gegen. 
— wegen Umhertrribens wurden geſtern 9 Perſonen verhaftet, 


Fonds- und Produkten Vörle. 


Thorn 22. November. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: trübe. Tendenz luſtlos. Ausſtellung gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kar. 
Weizen je nach Qualität 140— 168 4 
Roggen inländ. 112—115 4 
do. polniſcher 110—113 Ag 
Gerſte inländ. 115—125 Ax geb. 
Hafer ruſſiſcher 90 105 Ag 
Gemenge ſchwere Waare 103 Ag bez. 
Erbſen Futterwaare 110—116 Ag 
do. Kochwaare 125--130 4 
Wicke 102 A Brief. 
Chemnitz, den 21. November. — Berthold Sachs. — 
Wetter: Trübe. 5 
»Das Angebot aller Getreideſorten war an unferer beutigen Wo⸗ 
chenbörſe ſehr bedeutend, demungeachtet wurden ziemlich große Poſten 
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Gerſte und Hafer ſchlank zu begeben. 
Mais vernachläſſigt. 
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gebrauche Erſatz für ſie, — Jemanden zum Vorleſen, wenn 
Langeweile habe, zum Singen und Spielen, wenn ich — 
bin, und zum Plaudern, wenn ich dazu aufgelegt bin; Jemanden 
zur Begleitung auf meinen Spazierfahrten, zur Vollendung meiner 
Stickereien, — ich fange Vieles an, habe aber nicht die Geduld 
1 3 15 Dame, die etwas aufmerkſamer 
als eine Verwandte iſt, dagege ü 
Schweſter behandelt werden würde. . Vite die le e 
„Ich denke, daß ich Ihren Anforderungen entſprechen wer de,“ 
ſagte Ballen 2 
„Laſſen Sie mich Sie ſpielen und fingen bören,* ſpra 
Lady Wolga. „Ich mache Sie im Voraus . ae 
daß ich eine ſtrenge Kunſtrichterin bin und beſonders in der Mufik 
hohe Ansprüche mache.“ 
Alexa ſtand auf und ſchritt leicht und geräuſchlos auf das 
im Zimmer ſtehende große Clavier zu, ſchlug den Deckel zurück, 
ſetzte ſich vor das Inſtrument und ließ die Fingerſpitzen prüfend 
über die Taſten gleiten; dann begann fie eine ſchwierige Compo⸗ 
ſition eines Meiſters der neueſten Zeit mit ei ner Fertigkeit und 
einem Verſtändniß zu ſpielen, welche ihre Zubörerin entzückte. Als 
fie damit zu Ende war, fang fie, ohne ein Urtheil über ihre Leis 
ſtung abzuwarten, ein Lied mit klangvoller, weicher Stimme, 
„Sie find ein Talent, Miß Strange!“ rief Lady Wolga bes 
eiſtert, als die letzten Töne verklungen waren und das Mädchen 
13 EB. 5 fie 5 iſt 955 var 1105 und ihre Stimme 
entzückend; ſie würde unſere alten ſchottiſchen 5 
ai he Keinen Es einige folde?* eee 
exa verbeugte ſich, nahm wieder vor dem Inſtrument 
und ſang eine rührende ſchottiſche Ballade in einer we ie 
Lady Wolga Thränen in die Augen lockte. 


(Sortjepung folgt.) 


Sulerate. 


Bekanntmachung. 

Am 11. d. Mts. iſt hier ein Menſch, 
welcher Joſeph Wifſniewski heißen 
und in Plonkowo ſowie in Wilkoſtowo, 
Kreis Inowraclaw, gedient haben will, 
mit folgenden, muthmaßlich geſtohlenen 
Sachen feſtgenommen worden: 

5 Tiſchtücher, 4 Oberhemden 
(weiß), 1 Ol nhemde (roth ge 
ſtreift), 8 Taſchentücher, 1 Paar 
Manſchetten, 4 Kragen, lederne 
Zügel und 1 rothe Pferdedecke. 

Die Wäſche iſt verſchieden, zum Theil 
in Monogrammen, gezeichnet und zwar: 
2 Tiſchtücher u k. B., worüber eine 
Adelskrone, die 4 weißen Hemden mit 
W. O., die Taſchentücher A. L, J. I. 
9, M. T., B. L., A. F., J. L., T. O, 
und B. Z 6. 

Der Eigenthümer wird aufgefordert, 
ſich ſchleunigſt zu legitimiren. 

Thorn, den 20. November 878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Kellermann. 


mann'ſchen Eheleuten modo deren Er» 
ben gehörige Grundſtück Nr. 72 Schön⸗ 
ſee mit Wohnhaus, zwei Schmieden 
und einem Stalle zum jährlichen 
Nutzungswerth von 138 Mark und mit 
Hof und Hausgarten in Geſammiffläche 
von 5 Ar 35 qm fol 
am 20. Januar 1879 
Vormittags 10½ Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer auf den Antrag der Miteigen⸗ 
thümer zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
im Directorialzimmer am 
23. Januar 1879 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus- 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift aus dem Grundbuchblatte, 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Bureau III. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nichtein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen ha- 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Berſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den, 15. November 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftationd- Richter. 
Petit-fours 
(franz. Theegebäck) 
feinſte franz. 


Confituren 


N Eng. Bisquit u. Cafes 
empfehlen 


Bei der verhältnißmäßig ſehr ſpärlichen Production unſerer deutſchen Li 
teratur auf dem Gebiete des geſunden, lebeusfriſchen Humors glauben wir mit 


Kißuer's Reſtaurant. 
Kl. Gerberſtr. 

Heute und die folgenden Abende 
Concert u. Geſangsvorträge 
von der Damen⸗Geſellſchaft Höfen. 
} Auftreten im Coſtüm. 

Anfang 7 Uhr Abends. 


Seit einem Vierteljahrhun⸗ 


dert bei Gicht und Rheu⸗ 
matismus tauſendfach be⸗ 
währt, 
können die Lairitz'ſchen 
Waldwoll⸗Producte: 
Unterkleider, Watte, 
Oel, Extract, Sohlen, 
allen an obigen Ue⸗ 
beln Leidenden nicht 
genug empfohlen wer⸗ 
den. Niederlage in 
Thorn bei 
D. Sternberg. 


Zum Weihnachtsſeſte 
empfiehlt eine große Auswahl garnirter 
Hüte und Tücher 

ꝛc. ꝛc. zu auffallend billigen Preijen. 
E. Badjor, Shuhmaterftr. 352. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Bolks- 
Ralender, 
Torunski Kalendarz 
polski, 
Hiukende Vote, 
Daheim und Frankfurter 
Kalender, 
Spinnſtube, Wanderer, Stef 
fen's, Landwirthſchaftlicher Ka: 
lender von Mentzel & von Lengerke 
Forſt⸗, Jagd, Brennerei⸗, Holz⸗ 
und Baukalender zc. 
Tägl. Notizbuch für Comto- 


ire, Notiz⸗, und Abreißkalender. 


Mentor 
für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 
ſchiedenen Aus gaben ꝛc. ꝛc. 
Kurz ſämmtliche Ausgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Blucbhbandlun ga. 
Soeben 


Eine allen Gicht. u. Rheumalismus⸗ 
leidenden angelegentlichſt zu empfeh⸗ 

N lende, kurzgefaßte Anleitung zur 
Selbſtbehandlung u. Heilung die⸗ 
ſer Krankheiten. Vorräthig in 
Th. Hohenleitner's Buchhandlung. 
Preis 50 9. Wird für 60 &. über⸗ 
allhin verſchickt. 


Eu. 


| | ‚Grotefendt & Böer 
Ang 


\ erichien: „Die Gicht“ 1 N 


Auction. 

Dienſtag, den 26. d. Mis. von 10 
Uhr ab werde ich im Speicher des Hrn. 
Asch Brückenſtraße 34 mahagoni und 
birkene Möbel, Delgemälde Haus⸗ und 
Küchengeräthe verſteigern. 

W. Wilekens Auktionator. 

Sehr ſchöne weiße 

Stettiner Daueräpfel 


auch andere Sortenfindzu haben im Keller 


Ungarwein-Offerte, 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir une 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


Oberungarwein 
auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ 
wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: 
herber Szamarodni, Tafelwein „Ar En 


fein „ 7) n 7 " d 

gezehrter Ob. Ungar eee 20: per Kuffe er eher Schwartg, 
8 5 „ Deſſertwein „ —. gleich 135 Liter. e ca 
einſt. " 21 ” ” 7 * N 5 

Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine von 300 — 600 „Ar pro Kuffe. Zum Frühſtück empfehlen 


„ 70 " " 75 „ „ 180—4 " Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in 
7/4, ½ und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben gratis 


Pouiſſon und 
Paſtelen 


Gebr. Pünchera. 


arweingroßhandlung Ratibor O. Schl. omen 
Praktisch für Jedermann! Die Pasteten 


v. F. Soennecken, Method. Anltg. z. Selbhs täglich friſch empfiehlt 
R. Tarrey's Conditorei. 
Zeigen u. Geſund heitskaſſee 
Dampf- Kaffee 


Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rat- 
v. Prof. F. Reulaux, Dir, der Königl. Ge- 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St. Federn. 
VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk.) 
9 . a 1,40; 1,50; 1,60; 1,80 das Pfund 


e empfehlen, billigere und theurere Sorten 
röſten nach Verlangen 
L. Dammann & Kordes. 
Zwiegs Garten verkauft gutes 
— Bair Flaſchenbier a Fl 10 Pf. 
Königsberger 
8 


Marcipan 


in Torten, Sätzen und Stücken in fei⸗ 
ner Qualität, dem beſten Königsberger 
gleichkommend, empfehlen 
Gebr. Pünchera, 
Conditoren. 

Altſtädt. Markt 295. 
Schlammgaſſe Nr. 310 
mbl. Zimmer von ſofort zu vermieth. 
D* Stuben, Küche und Zubehör 

find Breiteſtraße Nro. 5 zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


(Ebac fein ausgeſtattete Wohnung (Zim⸗ 
mer und Kabinet) in der 1. Etage 
tft zu vermiethen und vom 1. Dezem- 
ber er. zu beziehen bei S. Hirschfeld, 
Butterſtraße. 


7 8 — Eine freund. möst. Wopnung, dert, 
Das täglich zweimalige Erſcheinen des „Berliner ein derm, Tuc macherſtt. 84 
Tageblatt“, als Morgen und Abendblatt, hat Aer S an e zum fer 
eine bedeutende Steigerung der Auflage (um 4000 2 Herren mit auch obne Betöftie 
Exemplare) zur Folge gehabt; denn gegenwärtig be- duns vom 1 Desember cr. zu verm. 
ſitzt das „Berliner Tageblatt“ bereits mehr als Shynagogale Nachrichten. 
= 5,000 Abonnenten Sonnabend den 23. d. Mts. 10% Uhr 
Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint von Mitte Nov. ab 


ein neuer zweibändiger Roman: „Forſtmeiſter“ 


Berthold Auerbach. 
Für den Monat December neu hinzutretende 
Abonnenten 


erhalten den bis Ende November abgedruckten Theil des Romaus gegen 
Einſendung der Abonnements Quittung gratis und franko nachgeliefert. — 
Es iſt hier die jestene Gelegenheit geboten, für einen ungemein billigen Preis 
in den Beſitz eines hochwerthvollen Romanes zu gelangen. 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübten diese Schrit 
nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben. 


In Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. 


| Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Dentfhe domdampfr@iffahrt 


9 nac 


nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. | einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


Zum Probe-Abonnement geeignet. 
Pro Monat 


von: I Mr k. 25 Pf. 


— —— — — 
— — —— 


Pro Monat 
December. 


— 


heim. 


Es predigen: 


Dom. XXII. p. Trinit. 


In der altſtädt. evangel. Kirche: 

(Feier zum Gedächtniß der Verſtorbenen.) 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Golfe gan Ber 

ollekte zum Beſten armer i 2 
12 Uhr Mittags Militair 8 PER 

Abendmahlfeier unmittelbar nach dem 

Goltesdienſt Herr Pfarrer Better. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 29. November: Herr Supe⸗ 

rintendent Markull. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Pro Monat 1 N K 25 Pi Pro Monat Todtenfeſt. 
December. | p 3 „ December. Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Schnibbe. 


Morgens Predigt des Rabb Dr. Oppen⸗ 


Recht von einer die allgemeinſte Beachtung verdienenden Erſcheinung reden zu 
dürfen, wenn wir den Freuden erheiternder Lektüre das Erſcheinen eines Buches 
anzeigen, das in der That Jeden, auch den verſtockteſten Hypochonder und! 
Grillenfänger in gute Laune zu verſetzen im Stande iſt; Jeden ſagen wir, 
denn die ungemeine Reichhaltigteit und Mannigfaltigkeit des Buches hat jeden 
möglichen Fall des Mißvergnügtſeins, jeden Geſchmack und jede Laune vorge⸗ 
ſehen und bietet ihre Gegenmittel wider Gemüthskatarrh, Langeweile, Humor⸗ 
verſtopfung, Schwarzgalligkeit und dergl. Uebel in jeder erdenklichen Form und 
Doſis, bald als lyriſches Pulver, bald als dramatiſches Elixir, bald als epiſches 
Bonbon. Dieſes Werkchen, das Überdies im Intereſſe der leidenden unt er⸗ 
heiterungsbedürftigen Menſchheit, über alle Maßen wohlfeil iſt u. nur . 1 50 3. 
koſtet, iſt in allen ſoliden Buchhandlungen vorrätbig und führt den Titel: Grillen⸗ 
Paſtillen Humoriſtiſches Allerlei in Geſchichien und Gedichten zur Kurz⸗ 
weil für Jedermann, von Haus Scherzhold; ein ſtattliches Bändchen von 
338 Seiten in bequemem Taſchenformat. \ 

Vorräthig bet Walter Lambeck in Thorn. 


Kein Leſer 
dieſes Inſerats, 
namentlich Diejenigen, welche zur Kur 
oder Bequemlichkeit den Ankauf beab⸗ 
ſichtigen, ſollte es verſäumen, ſich die 
intereſſante, ausführliche, illuſtrirte Bes 
ſchreibung nebſt Preisnota der weltbe⸗ 

rühmten und allerpraktiſchſten 


Zimmer⸗ 
Bade⸗Apparate, 


welche für Kurzwecke, wie zur allgemei⸗ 
nen Pflege des Körpers für Geſunde 


ig für die Bedürfniſſe armer Schul⸗ 
inder. 

Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
— — — —jää — 


Jeuerlöſchordnung 


für die 


Stadt Thorn 
vom 1. Oetober 1878 
wir abſichtlich durch unſere Zei⸗ 
tung in dieſen Tagen nicht veröffent⸗ 
licht, weil dieſelbe den Raum eines 
Blattes dermaßen in Anſpruch nimmt, 
daß der Inhalt des Blattes darunter 


Für gute Grund⸗ 
ſtücke der Stadt 
Thorn 


hat die Meininger Bank den baben 
Ainsfuß bedeutend ermäßigt. 
Die Darlehne werden un- 
kündbar mit Amortiſation 
gewährt und in baarem Gelde 
gezahlt. Nähere Auskunft 
ertheilt die 


leidet, und weil dieſelbe für unſere aus⸗ 
wärtigen Leſer von nur untergeorbne- 
tem Intereſſe iſt. Wir werden, wie 
dies bei Erlaß von Lokal⸗Statuten in 


Loh -Steinbacher ſche Seimethobr. 


Bei Magen-, Unterleibs⸗ und Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Medi⸗ 
ein⸗Vergiftungen und bezinnender Lähmung 


außerordenkl. Heilerfolge. 


Ausfübrliches durch mein Lehrbuch. Preife mäßig. Proſpecte gratis. 


Dr. Loh's Naturheilanſtalt „Wilhelmsbad“ 
in Canſtatt. 


den früberen Jahren ſtets von uns ge⸗ 
ſchehen iſt, die Feuerlöſchordnung Mor- 
gen in einem beſonderen Octav⸗Büch⸗ 
lein bringen, welches, bei der Wichtig⸗ 
keit der Verordnung für alle Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt bequem zu handha⸗ 
ben iſt, und ſich beſſer zur Aufbewah⸗ 
rung eignet, als ein großes Zeitungs 
blatt. 
Thorn, den 23. November 1878. 
Die Expedition der Thorner 
Beitung. 


(zur jeder Jahreszeit mit gleichem 
Wohlbehagen benützt werden konnen, 
kommen zu laſſen, um ſich über die⸗ 
ſelben zu orientiren. Auf Anfrage ver⸗ 
ſendet Obiges überall hin franco der 
Fabrikant und Erfinder f 

Hoflieferant Gustav Henschel, 
in Vernburg a. d. Saale. 


Haupt⸗Vertretung 
der Deutſchen Hy⸗ 
pothekenbank in 
Meiningen 


Gotthilf Jacoby 


Eine goldene Broche iſt auf dem 
Wege vom Gymnaſium bis zur Eliſa⸗ 
bethſtraße verloren gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben beim Herrn Polizei⸗ 


Commiſſarius. in Dt. EHlau. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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